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Generak Matter,

ilirn letzten Tagen vielgenannte Militärbefehlshaber
' nrheinischen Streikgebier.

Amtlicher Teil
»rdnung des Reichspräsidenten.

Ks Giund des Artikels 48 Abs. 2 der Reichsver»
, ketr. die zur Wiederherstellung der öffentlichen

und Ordnung im Reichsgebiet mit Ausnahme
Mn, Württemberg und Baden und der von ihnen

Sofienen Gebiete nötigen Maßnahmen.
Grund des Artikels 48 der Reichrverfaffung hebe

meiner Ver»rdnung vom 13. 1. 20 für das
fkdirt(mit Ausnahme von Bayern , Sachsen, Würt-
lund Baden und der v»n ihnen umschlossenen Ge-

^»>>d meiner Lerordnung vom 18. 2. 2V für den
l»t Lachsen auf und ersetzte ihn durch folgendenlaut:

_ k. § &■ 7 •
®en die Anordnungen des Militärbefehlshabers

schalle steht die Beschwerde an den Reichswehr-
" offen.
'fn das Verbot periodischer Druckschriften ist in
llen Beschwerde an einen Ausschuß zulässig. Die

Mer des Ausschusses und ihre Stellvertreter wählt
oäiat aus seiner Mitte . Der Ausschuß entscheidec
Setzung p,n 7 Mitgliedern , die nach eigener

Überzeugung erkennen. Den Vorsitz im Ausschuß
iinmrecht führt der Reichsmii.ister des Innern oder
chm bestimmter Stellvertreter . Die BeichwSrde ist

i^eichswehrminister einzureich-n. Dieser hat sie,
nicht statlgibl, dem Ausschuß zur Entscheidung

iv- e§  sich um Beschränkungen der persönlichen
ist̂ as Gesetz, betr. die Verhaftung und

^d -schrgnkung aüf Grund des Kriegszustandes
z ^ Elagerungszustandesvom 4. Dezember 1916
Wd «. 1329) entsprechend anzuwenden.

Anordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft,
sg "' °en 2. März 19,0K ft, )

. ^ Präsident. Der Reichskanzler. '
*" t. gez. Bauer.

Der Reichswehrminister,
gez. Noske.

^ G.

Aeilburg . den 30. Marz 1920.
-/glicht . 3 st Der Landrat.

ML31 li. Wiesbaden, , den 30. Marz 1920.
"cheamt für Luft- und Kraflfahrwesen hat mir
vom 16. h. Mts . Nr. 21409/20 I . C. die

bte ^inebsstoffes für Verkehrszweckeauch für
. ä * et̂ öeS  Regierungsbezirks Wiesbaden
l. ftg ersuche dies in geeigneter Weise bekannt

in/ ?Û - Zuteilung von Betriebsstoff sind
in^ eichriebenen Formular , das in der Buch-

alln,. in Wiesbaden, Goethestr. 4, er-
a>z, bi» zum II». vorzulegen.
le if* rQ®en auf Freigabe von Betriebsstoff für
befi-.0?11 der Ortspolizeibehörde unter dem

daß der Antragsteller noch im
i"!sen^ EUg» und das Krastfahrzeug ordnungs-

Für den Monat März d. IS . ist mir eine so geringe
Menge Betriebsstoff überwiesen, daß in erster Linie nur
die Feuerwehrwagen , Krankenwagen, Störungswagen der
Elektrizitätswerke und ^>ie dem Lebensmitteltransport ine¬
nende Lastkraftwagen berücksichtigt werden können.

Der Regierungspräsident.
I . A. : Memel.* *

I. R . 639. Weilburg. den 1. April 192».
Wird veröffentlicht.
Die OrtSpolizeibehirden des Kreises werden ersucht, den

Interessenten von Vorstehendem Kenntnis zu geben.
Der Landrat.

l . 1621. Weilburg, den 31. März 1920.
Bekanntmachung.

Es scheint• vielfach die Ansicht verbreitet zu sein,
daß zum Schlagen von Leinsamen keine Erlaubnisscheine
erforderlich seien.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß bis
jetzt keine Aenderung in den Bestimmungen über den
Verkehr mit Oelfrüchten eingetrelen ist und daher zum
Schlagen von Oelsaaien (Raps , Rübsen, Lein und Mohn)
Erlaubnisscheine erforderlich sind.

Die Herren Bürgermeister des Kreiser ersuche ich, die
früher erlassenen Bestimmungen über den Verkehr mit
Oelfrüchten genau zu beachten und die bei Ihnen bean¬
tragten Oelschlag. Erlaubnisscheine mir zwecks Unterzeich¬
nung vorzulegen. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Das Kmppland.

'SJei den schweren Unruhen , die das rheinisch-west-
Mische Industriegebiet mit seiner fast beispiellosen KoH-
len - und Eisenindustrie heimgesucht haben, hat sich wie¬
der einmal die alte Wahrheit bestätigt , daß oft aller
Segen und alles Gute , das wir Menschen genießen,
so lange als selbstverständlich erachtet wird , als wir
uns seiner Wohltaten erfreuen . Erst beim Verlust
dieser Errungenschaften wird klar , was dazu gehört
hat , so weit zu kommen, und wie schwer es ist, das
Verlorene ^wieder zu gewinnen . Und die Gefahr die¬
ses Verlustes , die schon wiederholt groß war , ist noch
nicht überwunden , denn schließlich hat auch die Zah-
lungsfähigkeit der großen Betriebe , selbst einer Firma
Krupp , und die Kaufkraft der Industrie bei andauernder
Unsicherheit ihre Grenzen.

Das Krupp and , da >rhet .it,'ch-mestfälische Industrie-
gebiet , ist nicht nur der Stolz Deutschlands , sondern
auch die Freuds der Zehntausende von dort beschäf¬
tigten Arbeitern gewesen. Die Weltfirmen und ihre
Arbeiter -Bataillone gingen Hand in Hand - Es sei hier
nur an die großartige Eisenausstellung am Ufer des
Rheins in Düsseldorf im Sommer 1902 erinnert , die
einen internationalen Erfolg hatte . Zwei Jahre vorher,
1900 , hatte die Weltausstellung in Paris s .ungesunden,
an der sich Deutschland wohl hervorragend beteiligt,
die deutsche Eisenindustrie sich aber doch offiziell fern¬
gehalten hatte , weil ihr nicht genug Raum zur Verfü¬
gung gestellt werden konnte. Um ihre Leistungsfähig¬
keit zu zeigen , veranstalteten Krupp und seine Freunde
die Ausstellung in Düsseldorf , auf der aus der gan¬
zen Welt Besucher und Käufer waren . Damals war die
Genugtuung der Arbeiterkolonnen , die das imposante
Werk geschaffen hatten , groß , und wenn mich in den fol¬
genden Jahren sich mitunter Meinungsverschiedenheiten
zeigten , wurden diese doch unschwer beseitigt . Was die
rheinisch-westfälische Industrie während des Weltkrieges
geleistet hat , ist allgemein bekannt, sie hat sich erfolg¬
reich gegen die Waffenindustrte von Amerika , England
und Frankreich behauptet.

Es wäre ohne sonderliche Schwierigkeiten möglich
gewesen , die auf den Kriegsbedarf eingestellten An¬
lagen in die Friedenstätigkeit überzuführen , denn die
leitenden Männer und die geschulten Techniker und Ar¬
beiter , deren gemeinsame Arbeit den besten Erfolg
versprach , waren vorhanden . Da kam leider bas p».
Kitsche Kampfmotiv hinein , zuerst in die Kohlenge¬
biete und dann in andere Reviere . Die kommunistisch¬
bolschewistischen Ziele dieser Bewegung hielten sich an¬
fänglich noch versteckt, sind aber in den letzten Wochen
seit der Bildung von „roten Armeen" in voller Deut¬
lichkeit hervorgetreten '. Dabei ist aber kein Zweifel,
daß der alte gute Geist noch nicht ausgestorben ist,
daß die Mehrheit der Arbeiter sich über die Unmöglich«»
keit klar ist, den russischen Bolschewismus auf deut¬
schen Böden zu verpflanzen . Aber die radikale Gruppe
hat die Tinge auf die Spitz« getrieben , und , wenn sie
immer wieder , auch jetzt, zurückgedrängt ist, so mutz
doch so lange mit neuen Zwischenfällen gerechnet wer¬
den , bis nicht eine unbedingte Entscheidung getroffen
worden tik.

Dies Kohlen - uno Eisenland , das unser Stolz
und unsere Freude gewesen ist, ist heute unser höchster
Schatz, die Vorbedingung für eine menschenwürdige
Existenz , für den Wiederaufbau Deutschlands und für
die Möglichkeit der finanziellen Auseinandersetzung mit
der Entente , die auf Grund des Friedensvertrageis!
von Versailles erfolgen muß . Man sollte nicht meinen,
daß es möglich wäre , diele Gesichtspunkte zurückzu-«
stellen und dafür Phanta 'iepläne ooranzusetzen. die
sich bei näherer Berührung als Seifenblasen erwei¬
sen müssen . Es ist doch ganz unmöglich, daß sich die
Leute im Kruppland allein ein schönes Dasein sichern
zu können glauben , wahrend das übrige Deutschland
hungert , das Gedeihen von Rheinland -Westfalen ist
mit dem Wiederaufblühen des übrigen Deutschland aufs
engste verknüpft und kann sich nicht getrennt und unter
irgend welcher besonderen Form vollziehen. Sobald
hierüber Klarheit geschahen ist, wird auch im Kruppland
die notwendige Ruhe herrschen. Ter bisherige Weg,
ein Einvernehmen herzu'' :llen , war kein erfolgreicher,
es wurde keine Stetigkeit der Arbeit erzielt . ' Darum
aber handelt es sich, damit nicht das , was in hundert
Jahren zu einem Weltruf gelangt ist. diesen durch die
Jrrt ' imer von einigen wenigen Jahren wieder ein¬
bürt. Um.

Nachdenkliches.
B .-S . Was nach dem unverantwortlichen Vukschj

der Kappgesolgschaft zu erivarten war , ist eingetreten :!
Neben den noch nicht zu übersehenden wirtschaftlichen
Schäden , die dieses sinnlose Abenteuer zeitigte , ist die'
Flut , aus dein linksradikalen Wetterwinkel aüfgepeitscht,
stark im Steigen begriffen.

. Tie „Freiheit " , das Blatt der U. S . P . D., lieb¬
äugelt recht offensichtlich und offenherzig mit einer
„reinen Arbeiterregierung ", da sie allein in der Lage
wäre , mit Aussicht auf Erfolg die Beruhigungsacbeit
zu leisten , die dem bis ins Tieffte aufgewühlten Lande
nötig ist.

Das würde aber nur eine Wiederholung dessen von
links sein , was unserem Lande von rechtsradikalen!
Wirrköpfen zugefügt wurde , ohne sich ein Gewissen dar¬
aus zu machen , daß es so nie und nimmer zum Wohls
des Ganzen gehen kann und gehen wird . Tenn wohin
eine derartige „reine Arbeiterregierung " führen würde,
erhellen die Ausführungen des Führers der Unabhän¬
gigen Täumig , und des Kommunisten Piek, anläßlich
der letzten Delegiertenversammlung der revolutionären
Betriebsräte in Berlin . Ersterer sagte dort : Auch der;
Gedanke ist ausgetaucht , jetzt auf das Endziel loszu¬
gehen , auf die Errichtung der proletarisch-kommuni¬
stischen Rätediktatur . Wir halten auch an diesem Ziel!
fest, aber wir sind der Ueberzeuguug, daß nach den
jetzigen Kräfteverhältnissen das letzte Wort noch nicht)
gesprochen werden kann." Während es in den Aus¬
führungen seines Genossen aus dem benachbarten Lage«
heißt : „Wir als Kommunisten fordern die Diktatur!
des Proletariats , die Räterepublik , aber wir wissen)
auch, daß diese Forderung heute noch mit dem Wider¬
stand der großen Mehrheit des Proletariats zu rech¬
nen hat . Jede andere Regierungsform ist ein Kom¬
promiß mit rückständigen Anschauungen. Ist die Räte¬
republik möglich ? Jeder Kommunist muß sagen: nein.
Deutschland und die westeuropäischen Länder sind noch
nicht so weit .' Es kommt für uns darauf an , jede bür¬
gerliche und Koalitionsregierung zu bekämpfen. Tis
Arbeiter müssen sich ihre politische Kampforganisation!
schaffen, die Arbeiterräte . Die Kampfmittel, die dem)
Proletariat zur Verfügung stehen, sind der General - '
streik und als Steigerung des Generalstreiks der be¬
waffnete Aufstand ."

Vergleicht man dte Worte Däunngs mit denen!
Pieks .so zeigt es sich deutlich, daß in der Praxis be¬
merkenswerte Unterschiede zwischen der U. S . P . T . und!
der K. P . D . nicht vorhanden sind und was somit bei
einer „reinen Arbeiterregierung " herauskommen würde.

Wenn die „Freiheit " jüngst schrieb, daß das Pro¬
letariat die beherrschende Macht im Staate sei, und«
daß in seinen Händen das Schicksal des deutschen Vol¬
kes liege , so ist das ein ebenso verderblicher JrrglaubS
und die gleiche unheilvolle Ueebrschätzung der eigenem
Kraft , wie sie die Putschisten vom 13. März zeigten,
indem sie glaubten , daß uns eine Militärgewalt ' ans)
dem Elend herausführen könne. Weder die Militär¬
diktatur noch eine Difiatur des Proletariats wird daZ
je ermöglichen können.

Hoffen wir , daß es uns gelingt , möglichst bald!
die trüben Eindrücke der hinter uns liegenden Tags
zu vergessen , nachdem wir eine Lehre aus ihnen)
gezogen , nämlich die, daß wir zu der Ueberzeugung)
kommen müssen , daß in einem derart komplizierten)
Staats - und Wirtschastsbetriebe wie dem unseren ein)
Rad in das andere greifen muß, wenn die Maschine
einen gesunden Gang laufen soll. Daß wir erkennen)
müssen , daß das Schicksal des Ganzen nicht in eine«
Hand , sondern in unser aller Hände liegt. Das heißt.
daS ft &Ufinl  d «S Reiches iü nicht die Angelegenheit



irgendeiner Partei , sondern die ' Angelegenheit aller

Parteieni -̂ ^ r p ^ ttdeutscher Spruch mutz heute auf allen
Fahnen stehen , mögen sie schwarz rot-goldene , schwarz,
weiß -rote oder rote Farben tragen : . Wenn nn man
tru tosarmnen stnhn — so hat uns noch keen Mensch

^ Nachdenklich sollte uns dieser schlichte Spruch ma¬
chen und endlich , zur Besinnung bringen.

Die Unruhen und die Wirtschaft.

VoMeWrsmus im BsZilaud.
Eine Bekanntmachung des Borlzicgsansschuiss.

' ^ In den Oelsnitzer Zeitungen erlietz der Vollzugs»
ausfchntz des Arbeiterrates an: Karfreitag folgende Be¬
kanntmachung : , _ ,

1. Das Bureau des Arbeiterrates ist mit dem heu¬
tigen Tage in das Schützenhaus verlegt.

2. Ter Arleiterrat hat beschlossen , dre bestehende
Arbeiterwehr aus 150 Mann zu erhöhen . Morgen
nachmittag 3 Uhr stehen alle Arbeitslosen,  die
im Besitz von Massen sind , auf dem Schutzenplatz.
Waffen ' und Munition sind mitzubringen . Die Sicher.
Leitspolizei ist angewiesen , andere Personen vom Platz
zu wei en . Für die Einstellung in die Arbeiterwehr
ist in erster Linie Zugehörigkeit zu einer PolUi -chen
Organisation Bedingung . Arbeitslose sollen möglichst
bevorzugt werden . Die Arbeiterwehr wird für die Zu¬
kunft kaserniert im Schützenhaus.

3. Nachdem die Unternehmerschaft oen Unterhalt
der Arbeiterwehr garantiert hat , sind die nachbenannten
heute schriftlich aufgesordert worden , den Betrag .von
100 000 Mark beim Arbeiterrat zu hinter,
legen (folgen zehn Namen bekannter Oelsnitzer Fa.
brikanten ). Ter Arbeiterrat geht dabei von der Er¬
wägung aus , datz Kleinbetriebe , Kleingewerbetreibende.
Kleinhandwerker , die dem Unternehmertum wohl äuge«
bören , aber vielfach selbst um ihre Existenz ringen,
zu schonen sind . Tie Obengenannten haben infolge
der Krieiskonjunktur enorme Gewinne erzielt.

4. Es ist das Wesen des Bolschewismus,
datz er denen , die da haben und prassen , nimmt,
um denen , die nichts haben und darben , zu geben.
6. Bis Sonnabend , den 3. April , nachmittags 3 Uhr
stehen alle Luxus - und Lastautos aufgefahren auf dem
Schützenplatz . Es ist dem Arbeiterrat schriftlich an¬
zuzeigen , ob und wo Kraftwagen in Reparatur stehen.

Wo treiben wir hin ? 1
Es ist jetzt allerhöchste Zeit , datz dem wüsten un¬

geheuerlichen Treiben des Räuberhauptmannes Holz
und Genossen ein Riegel vorgeschoben wird . Seit Wo¬
chen treiben sie im Vogtland unbehindert  ihr We¬
sen . Sollte man so etwas für möglich halten ? Es
ist auch bis jetzt noch nicht bekannt , daß die Reichs >-
oder die sächsische Regierung irgend etwas dagegen zu
unternehmen plant . Will man etwa mit die e-m Ge¬
sellen auch noch verhandeln , nachdem man mit solcher
Taktik im Ruhrgebiet schmählich hereingefallen ist? Bei.
der Kappdebatte wurde erklärt , man lasse sich durch
das von der Rechten an die Wand ' gemalte Gespenst
des Bolschewismus nicht schrecken. Ist das lper noch
ein Gespenst ? Ist dies hier nicht der BolschewiS-
mus in Reinkultur,  und zwar in seiner schlimm¬
sten Ausartung ? Wenn dem jetzt nicht sofort auf das
allerenergischste entgegengetreten wird , wenn das Räu-
bervolk , das im Vogtland sein Unwesen treibt , nicht
vollständig ausgeräuchert wird , so haben wir die aller¬
schlimmsten Zukunftsaussichten . Milde ist hier gar nicht
am Platze , sie würde nur ein weiteres Ausbreiten
der Bewegung begünstigen . Wir würden dann langsam
aber sicher dem Bolschewismus entgegentreiben . Und
dann ist es mit Deutschlands Wiedergenesung endgül¬
tig aus . 2-ia.

RänberhauPtm <tmt Holz beseht Planen.
Unterdessen dehnt der „Präsident der Räterepu¬

blik Vogtland ", Hölz , seine „Herrschaft " immer weiter
aus . Donnerstag früh in der siebenten Stunde ist
er mit etwa 100 Mann seiner roten Garde in Plauen
eingetrofsen und hat das Rathaus besetzt. Patrouillen
der Roten Garden durchstreifen die Stadt . Durch
Maneranschlag hat Hölz folgende Aufforderung er¬
gehen lassen:

„Alle Fabrikanten und größeren Geschäftsleute der
Stadt Plauen i . V . sind verpflichtet , sich heute nachmrb-
tag 3 Uhr in den oberen Räumen des Cafes Trömmel
einzufindc - r zwecks Besprechung über Finan ierung der
roten Garde de? Vogtlandes . Wer nicht erscheint , hat
schwerste Strafen zu erwarten.

I " Preisrückgang auf vem ProdnktkN«u«rN.
Die Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirs»

schastsrats berichtet über die Woche vom 27 . März bis
1. April 1920:

Die Lage des Produktengeschästes hat sich m den
letz'en Wochen merklich verändert . Die unsicheren po»
liü chen und wirtschaflichent Verhältnisse bringen sich
in der mangelnden Unternehmungslust zum Ausdruck.
Einer der wichtigsten Verbrausdistrikte Deutschlands,
das Ruhrgebiet,  ist nicht nur gegenwärtig für den
Handel verschlossen , sondern die dortigen Vorgänge
die zur bolschewistischen Beschlag - und Fortnahme von
Lebensmitteln , zu Gelderpressungen bei Banken und
zu manchen anderen Maßnahmen geführt haben , nahmen
den Kaufleuten das Gefühl der Sicherheit und vermehr¬
ten allgemein die Neigung , Vorräte abzustoßen .,

Für Hafer  hatte schon die zweite Märzwoche
einen Rückschlag der Preise gebracht , der wohl nicht ganz
ohne Zusammenhang mit der Valuta und mit der un¬
sicheren Hoffnung war , datz eine ausländische Anleihe'
uns bei den notwendigen Lebensmittel - und Rohstoff-
bezüaen unterstützen würde . Diese Hoffnung scheint
sich über alle seitdem erfolgten politischen Wechlelfälle
hinaus erhalten zu haben und die im ersten Teil des
Mörz von ihrem Höchstande um zirka 40 M . für
den Zentnex gefallenen Haferpreise haben sich seitdem
nur wenig erholen können . Zum großen Teil er¬
klärt sich dieses Verhältnis aus der schwierigen Ge¬
schäftslage der Haferfabrikate , Tie frühere dringend «.
Nachfrage für dieselben bat einer außerordentlichen
Vernachlässigung Platz gemacht , da die Besitzer von Vor¬
räten zunächst die -e zu verkaufen suchen und keine Nei¬
gung zu neuen Abschlüssen haben . Tie Folge ist ein
beträchtlicher Rückgang in den Preisen , der für die
Fabrikate im Verhältnis wesentlich größer war , als
die Wectermätzigung des Hafers selbst.

Am meisten machte sich der Geschäftsumschlag für
HüNenfrüchte  fühlbar . Tie ausländischen Preise
waren , zum Teil  infolge der Balutabesserung niedri¬
gere geworden als die inländischen Forderungen , und
da Kommunalverwaltungen ebenso wie die Kaufleme
von Hülsenfrüchien größere Vorräte im Hinblick auf

! die befürchteten Versorgungsstockungen liegen haben,
so trafen die weiteren ersthändigen Anstellungen und

I die zweithändigen Verkäufe ans einen vollständigen
s teilnahmslosen Markt <m ganze Reiche und die Preise

sind für alle Hüffenfruchtarten stark gefallen , ohne
daß dadurch die Kaufueigung mehr angeregt worden
wäre . Die bessere Versorgung der Großstädte mif Kar¬
toffeln  hat auch zu einem vorläufig verminderten
Verbrauch von Hül 'eufrüchten und Haferfabrikaten und
damit zu der Abschivächuug der Preise be getragen.

tFür Ersatz- F u t t e c st o s , e veranlaßt die wäremere
Witterung und die sich in Verbraucherkreisen wohl etwas
voreilig regende Hoffnung auf bald erhältliches Grün¬
futter die Kauszurückhaltung , mit der auch hierfür r̂ück¬
gängige Wertbewegung verbunden lvar . Für Rauhi-
futter veranlaßten weitere Käufen der Reichsverpfle »-
qungsämter längere Zeit eine kräftige Preisstütze , ^hr
Bedarf , der für Hafer schon längere Zeit gedeckt ju
sein scheint , hat auch für Stroh und Heu schlretzlrchj
eine starke Zufuhr herangeführt , sodatz weitere Kau>
neigung befriedigt war und die Preise rückgängiger
wurden.

» » eraVM «V« nö «kttve* Der »
President , der Reichswehrminister und der £ müsse

Amerikanische Zukunftsptäne . An mittleren und
kleineren deutschen inoustriellen Unternehmungen und
an Erwerbungen von Land - und Hausbetttz hat sich
das amerikanische Kapital bekanntlich schon recht lebhaft
beteiligt , und dieser Erfolg scheint den Ansporn zu
größeren Projekten gegeben zu haben , die allerdings
auch im eigenen Lande auf Widerspruch stoßen , fo ä- 5B.
bei der Idee , die große deutsche Hamburger Schrf.A
fahrtsae 'ellschaft zu erwerben ; dieser Widerspruch ist
natürlich , denn die Hapag würde dann den alten ameri¬
kanischen Tampfergesellschaften noch größere Konkurrenz
machen , als es vor dem Kriege schon geschal). Auch aus
große deutsche Eisenunternehmungen , richten sich dre
amerikanischen Pläne . So schnell wird dre Verwirkli¬
chung allerdings kaum vonstatien gehen , denn dre Ame¬
rikaner glauben billig kaufen zu können , bedmien aber
nicht , was der Weltruf der deutschen Firmen wert ist.

Erblich belastet.
Von W . Dah l b er g.

Nachdruck verboren.
Auch als Bernhard geendet , verharrte er noch eine Weile
in Schweigen , wie jemand, der mit sich selber nicht so-
gleich ins reine zu kommen vermag . Und als er endlich
zu sprechen begann , wollte es Bernhard scheinen, als ob
auch seine Stimme einen anderen , fremden Klang an-
genommen habe.

„Ueber Ihr Verhalten und über die Schuld , die Sie
auf sich genommen haben , werden wir später reden . Jetzt
handelt sich's zunächst um diesen Thompson und um das,
was mit ihm zu geschehen hat. Glauben Sie , daß der
Mann transportfähig ist ?" . ,

„Ich halte es für sicher, daß er sich inzwischen be-
reits erholt haben wird . Daran , daß er einen ernstlichen
und dauernden Schaden davongetragen haben könnte,
ist wohl nicht zu denken."

„Gut ! So veranlassen Sie seine sofortige Verhaf.
tung . Natürlich werden Sie dieselbe nicht in eigener
Person vornehmen , sondern einen zuverlässigen Unter»
oeamten damit beauftragen und ihm die entsprechenden
Hiif - mannschaften aus der Polizeitruppe mitgeben . Sollte
der Gesundheitszustand Thompsons seine sofortige Ueber-
führung in sicheren Gewahrsam nicht gestalten , so ist er
bis zu hinlänglicher Wiederherstellung in seinem Hause
sorgfältig zu überwachen. Die damit beauftragten Polizei¬
soldaten hafte » mit rycem Kopse dafür, daß er nicht ent¬
wischt. Uebermittcln Sie das den Leuten als meinen aus¬
drücklichen Befehl ! Und lühren « ie meinen Auftrag auf
der Stelle aus I Ich werde hier Ihre Rückkehr erwarten ."

Bernhard konnte nichts Befremdliches in der ihm
erteilten Weisung erblicken. Datz sich Thompson mit der
widerrechtlichen Getangenhaltung und der empörenden
Mißhandlung des Negers eines schwere« Perst »P«

^nwnrzel.
pvufurou., in:* Oer mfiff#
minister der Finanzen ordnen an : AU« ftichr
aktiven Offiziere , Sanität «, und Veterinärofstm ^ sM . ,■fterr.
Fähnriche der Heere « und der Echntztrupp^ r, *tt *| u «Fähnriche der Heere « und der Schutztruppen ?
folge Verminderung der Wehrmacht in Stelltfolge Verminderung der W ? )rmaryr m
Haushaltes a) des Uebergangsheeres , b) der
1—7 der neutralen Kone . cs der öeereSfri . h« ,», ^1—7 der neutralen Zone , c) der HeereSfriedenM
fron , d) des Reichsmilitärgerichts , e) des m * L \
Wesens (einschließlich des Kriegsgefangenen ^ $ CH
f) des Heimkehrerdienstes , g) des Reichs - und<Y?-aF tnSiin  Vtro-v»X/vr* C. • - VIdienste ? nicht Verwendung finden , werden hierdi,»^Itbenbeschäf
dem 31 . März 1920 vorbehaltlich der Regeln,,»llM T“r
Versorgung ' ansprüche verabschiedet . Ausg^. - . —
hiervon bleiben diejenigen aktiven Offiziere sindr -Mignng z
riche.̂ die mindestens seit dem̂ 1. Oktober X9jg Volkssc

^.chältnis d
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Sie !
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31 . März 1920 dauernd in der ' Etatsstelle »̂^ 7 die Da
Dienst getan haben . Diese Offiziere und ft fjiffüUfrpr Tä
werden erst mit dem 9. April 1920 verabschied̂ Udsasschulen
die unter e, s und g Genannten gilt ebenfals-ff^ eaangen

Er dat es verstanden , sich im Auslande eim
Position zu verschaffen und die guten Bezfi
zu England und Frankreich zu vertiefen.
oab sich schon durch die Aufnahme der schlesvig,
stimmung in den Friedensvertrag von Versailles. i
sei . e Vermählung mit der Herzogin Alexandmi
Mecklenburg , einer Schwester der früheren ^
Kronvrinzessin Cecilie , ist der König ein
de ? ehemaligen deutschen Kronprinzen . Vor dem
war er wiederholt in Berlin . Seinen Vater F
rührte bei einem abendlichen Spaziergange in
bürg auf der Durchreise der Schlag . Der Kön,
allein und unbekannt war , mutzte zunächst in dier
liche Leichenkammer gebracht werden . Das warm
1912 . Seitdem regiert König Christiaü in Dan«

.egangen
Zeitlichen

. Leistung-
,men ist ve
res Haupta
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9. April 1" Ü0 als der Tag der Verabschiedung
31 . März bzw . der 9 . April 1920 gelten als ZZ
der Bekanntgabe der Verabschiedung an die Offizjg
Sinne des § 5 des Offiziersentschädigungsgesetz ./
13 . September 1919.

o Wette  Percidignug der preußische« Lichê Uch an, dc
Wehr. Ter preußische Minister des Innern je Eenehmi
geordnet , daß sofort nochmals alle Beamten der& Wgrenze
heilswehren durch Handschlag für die verfassnn» Mtigung
ßige Regierung verpflichtet werden . Tie BechW x Lehrersch
lautet : Ich gelobe durch Handschlag , daß ich |rer Leistun
als Angehöriger der Sicherheits -Wehr für Auftech« Mag und «
tung von Ruhe und Ordnung meine ganze Kreß ßtigkeiten vi
fetzen werde und treu hinter der vom Reichs MNter leid
den en ernannten Regierung stehe, diese schütze ^ Post,
von keiner anderen Seite Befehle annehmen ^ Mganges

Wa « bei gutem Wille « geleistet werden̂ stich gelten ,
dafür geben uns die Franzosen ein anerkennen̂ , W uno i
Beispiel . Tie Ausfuhr französischer Jndustriem
die auf 200 Rtilliouen Franks im Monat gefallei,
ist auf 800 Millionen gestiegen , und diese
verursacht , daß die französischen Finanzautori, „
ziemlich zuversichtlick) in die Zukunft schauen, ch ^ un̂ hung
nack) Ostern neue große Steuervorlagen beverz, S'lry
Reicher Geldeinlauf aus dem Ausland sichert d»
mischen Geldbedarf . TaS weiß auch Deutschland, h ^
sind aber nicht alle Kreise so weit , durch streng, ” 1
gelte Arbeitsleistung danach zu handeln . Zeit,
es aber , sonst nimmt uns das rührige Auslatz — Der I
Kunden fort . Daß man auch vom Gegner lernen ia Men Bern
zeigt sich h er ganz offensichtlich , und noch mehr, zvg der Ka
man von ihm lernen mutz. „ Wiederau

König Christian von TSnemark , der dmch! ^ e-adcn in
neu Staatsstreich allgemein von sich reden gemchj Msoerban
galt schon immer als ein sehr selbstbewußter tw ,er öuf
rr c. ^ JL -a rn Irr » 11fiT/rtthö ain . " ' 5t. '
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Weilburg . den 7 Apül' i

Was jetzt vem Tabak bcigefügt werM ><
Ueber die Ersatzstoffe , die dem Tabak belgefugt«q
dürfen , trifft eine besondere TabakersatzstoN-̂
eingehende Bestimmungen . Zur Miwerwendung
Herstellung von Tabakerzeugnissen und zur
lung tabakähnlicher Waren sind folgende Stom
gelassen : Blätter der gewöhnlichen Kirsch« ooer
kirsche und Blätter der Weichselkirsche oder
kirsche. Steinklee , eingesalzene Rosenblatter , j
wurzelpulver , Vonilleroots , getrockneter W°
Wegebreitblätetr . Altteeblätter . LuilattlchvlaM>
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die Gesetze schuldig gemacht halte , war ja allem
Zweifel . Immerhin jegte ihn das von dem Gouverneur
ungeordnete rücksichtslose Borgeheu nach all seinen früheren
Erfahrungen ein wenig in Erstaunen . Daß Thompson
versuchen sollte, sich durch die Flucht den Folgen seiner
Handlungen zu entziehen , war ja recht wenig wahrschein¬
lich. Und die Verhüttung eines We -izen bedeutet wegen
ihrer Wirkung auf dre Eingeborenen -Bevölkerung ,» den
Kolonien immer einen Schritt, der sehr reislich überlegt
zu werden pflegt. Aus dem Befehl seines hohen Bor-
gesetzten irgendwelche günstigen Schluffe für slÄ selbst zu
ziehen , kam dem jungen Bezirisamts -Assessor ledenfalls
nicht in den Sinn . Die Veränderung im Aussehen und
Ton des Gouverneurs harte ihm ja zur Genüge bewiesen,
wie er seinen Bericht anigenonimen hatte.

Derselben strengen Miene begegnete er denn auch, als
er nach qeraunier Zeit mit der Meldung zurückkehrte, daß
der Bezirksamts - Sekretär mit einem Korporal und fünf
Mann der Polizeitruppe nach der Faktorei entsandt worden
sei Herr von Dubnow , der sich in angelegentlichem Ge-
präch mit einem der Herren seiner Begleitung befand,

nickte nur kurz und setzte öte halbst geführte Unter-
baltuna noch eine kleine Weile fort. Dann entließ er den
anderen mit einem verabschiedenden Wink und wandte
sich voll tiefen Ernstes an den bescheiden wartenden Bern-

‘© ollen Sie . bitte. Platz nehmen . Herr von Brock-
haujen ! 24 habe einiges mit Ihnen zu reden ."

Er ließ sich 'ihm gegenüber nieder und sah ihn ein
paar Sekunden lang unverwandt an. ehe er fortfuhr
V Zunächst will ich 2hnen Mitteilen, daß ub Sie auch
ohneden von Ihnen berichteten peinlichen Vorfall deauf.
tragt haben würde . Thompson zu "/rhaften ."

^ Es hat sich nämlich herausgestellt , daß Ihr Verdacht
gegen den Mann , dem Sie ja in einigen Ihrer Ber ^ e
ziemlich un »eri>ohlenen Ausdruck gegeben habe «, voll be»
rechtiot

M—Mi— "f — «MH—
' Bernhard horchte auf . Wie ein Schimmer

Genugtuung glitt es flüchtig über fem Gesicht,
immer bleich und hager war von den NachwuM
überstandenen schweren Krankheit. Dem Goud"n^
diese Gemütsregung offenbar mchtentgangen,

spracĥ weittr ^ Alffickft gewesen, 3 ^ en
erkennung für Ihren Scharfblick auszusprechen un^
für Ihren patriotischen Pflichteifer zu danke»,
den die Gründe verstehen, aus denew ich>«
kaffe. Immerhin mag es Ihnen zur Deftredlg
daß Sie sich nicht getäuscht habem J J 'unWte “ÄSliV.Thompson , der allerdings “
hier zielbewußt und mtt v- ller Absichtlichm ^
einer fremden Macht , die m4 nat) J gj
gegen ^ flVarbettelVt ' Roch sind «J
von ihm gesponnenen Jntkigennetzes b otzgeig ,
Material , das bereits gegen ihn vorlieg , l
als ausreichend , um ihm daraufhin- den Pr i 9 ^^ (in dem alten z
Sein brutaler Racheakt an bm «JJ » »
dieser ungleich schwereren SchuW kaum ms ^
dagegen die Untersuchung den Beweis erbring ,
er auch für den gegen Sie verübten' W°rdan,̂ „
wörtlich zu machen ist, so durste der h , _
den Strick reif sein. ^ t, ei  H-r®

Soviel zu Ihrer Kenntnis besugllch ° M
Thompson ! — Run aber zu Ihnen , L«
Brockhausenl Sie haben f»a, ^Uden
tätlich und in einer das Leben gefährden^
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. . ^ jnVürzel, gelroifnete lyrevnesseln , Krauseminze, ZA
Lj I^ nenschalen , Lavendel und Thymian . Tabakmisc ^ -

"Er ^ FL en  müssen aber auf der Packung in einer für den
' diejy, Kjjfer leicht erkennbaren Weise und in deutscher Sprach«
UHW ' Hersteller , die Bezeichnung „ Talakmischware " . das
!EU. hie Verhältnis de ) reinen Tabaks zum Ersatz im Gewichts-

sowie den Inhalt nach deutschem Gewicht oder
? ddsch, -nickzahl enthalten . Tabakähnliche Waren müssen als
?enZkvtz,.^ e bezeichnet werden . — Und für diesen Hochgenuß

L erhöhte Tabaksteuer?
= Tie Rebeirbeschästignng ser Lehrer . Ueber die

rl ? «-benbeschäftigung der Volksschullehrer hat der Mi-
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung fol-

, " "8 i Verfügung erlassen : Für die Erteilung der Gv-

und & ^.Migrlng zur Aebernahme von Nebenbeschäftigungen
r lg,g ^ Volksschulrr -rer ist der Grundsatz aufgestellt , daß

die Dauer von wöchentlich sechs Stunden neben¬
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Agende Liebenswürdigkeit , die Millionen Herzen be¬
ißen hat « nd weiter bezwingen wird!
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»oder durch irgendeine Meinungsäußerung dem ordent-
n Verfahren vorzugreifen . Alles , was jetzt noch über

Angelegenheit zwischen uns gesprochen wird , ist
Aich nur privater Nalur . Und lediglich in diesem

bitte ich es zu betrachten . Sie haben mir die Gründe
»mandergesetzt, die Sie veranlaßten , sich ohne jede Be-
™»9 auf die Faktorei zu begeben . Daß Sie damit
^. schweren Fehler begangen haben , wird Ihnen ja
Men hinlänglich zum Bewußtsein gekommen sein , und
wollen es deshalb auf sich beruhen lassen . Ueber

andere aber hätte ich gerne Aufklärung von Ihnen
Ist es Ihnen aus diesem oder jenem Grunde

... mir zu antworten , so steht es Ihnen felbstver-
V frei, die Auskunst zu verweigern ."

mit jeder Auskunft zu Diensten , Exzellenz,
» geben ich imstande bin ."

hatten von Ihren früheren Begegnungen und
mch von dem Mordanschlag des Kamlavi her einen

^ -n nicht zu sagen : einen Haß gegen Thompson ? "
-jßj «ebte ihn nicht ; aber ich haßte ihn nicht tiefer,

ssn ,n anderen erklärten Feind unserer Kolonie und
^ -Vaterlandes hassen würde ."

Gedanke , ihn zu züchtigen oder gar zu töten,
Ä 'd" ° or dem heutigen Tage niemals gekommen ? "
Zmals . Exzellenz !"

loit , konnte es dann geschehen , daß Sie sich
Wern zu einer Handlung hinreißen ließen,
hen r! ,,[un 95fliobe fo wenig angemessen und Ihrer
irkĈ stung so wenig würdig war ? Ich verstehe
»Zg.„ ^?^ung über die Mißhandlung des Negers und

-a,über  die herausfordernde Artz in der Thompson
M, ^ aentrat . Aber ein solches Benehmen hatte er
tHe doch auch schon früher gezeigt , ohne
h«. die Herrschaft über sich selbst verloren

Wlnen  Sie mir och, irgend « « « besondere Ursache

elle lüMer vre xmuzl  von luuuieiuua ; jeais « runoen neoen-
d Fätz sicher Tätigkeit , wobei der Unterricht an Fortbil-
fytebet. MgZschulen eingeschlossen ist , in der Regel nicht hin-
bensüliz gegangen werden soll . Diese Vorschrift trägt den
edung. ^ zeitlichen Verhältnissen nicht genügend Rechnung,
ls sw ^ Leistungsfähigkeit der einzelnen Lehrer und Lehre-
Offizie, « en ist verschieden ; manche werden ohne Schädigung
gesetzt LJ Hauptamtes eine umfangreiche Nebentätigleit un-

Mnklich ausüben können . Demgemäß ordne ich hier-
Sichrxe an , daß in Zukunft die Schulaufsichtsbehörden

trn htz Genehmigung von Nebenbeschäftigungen an die
i der G Mgrenze einer bestimmten Stundenzahl der Neben-
cfassuMMftigung nicht mehr gebunden sind . Ich habe zu
VerWiDU Lehrerschaft das Vertrauen , daß sie die Grenzen
aß iq feer Leistungsfähigkeit sehr wohl selbst zu beurteilen
lufrechg Mag und erwarte daher , daß der einzelne ans Neben-
e Kritz Dgkeiten von solchem Umfange , daß das Hauptamt
Reichs MNter leiden würde , schon von selbst verzichten wird,
schützen ■= Postalisches . Aus Anlaß des bevorstehenden

hmen tü Mrganges der bayerischen Postverwaltung auf das
verd« ,' - M gelten vom 1 . April ab die seither im Reichsposti-

Met und in Württemberg verwendeten Reichspostz-
dustri^ ! Mil auch in Bayern . Die Postanstalten in Bayern
aeiai '-v beiden vom gleichen Tage an vorläufig bayerische
ie!e ftstwertzeichen mit dem Ueberdruck „ Deutsches Reich"
n^autmd MeKen , die ebenfalls im ganzen Reichsgebiet zur
me » J rieimachung von Sendungen benutzt werden können.

tjw'ort î{ bisherigen Beschränkungen im Nachnahme - , Post-
bertd» würags-, Postanweisungs - und Zahlkarlenverkehr zwi-
>land 9> ist" dem unbesetzten Deutschland und dem deutschen

strengBkmregbiet sind mit sofortiger Wirkung aufgehoben
•

Auslantl = Der Bund ehemaliger Heeres - uad Marioebeamten des
lernen!» Men Beurlaubrenstandes in Berlin , dessen Ziele Feni-

ch Mchlzpg der Kameradjchafllichkeit und latkräuige Mitarbeit
N Wiederaufbau des Baierlandes sind , beavnchligt alle

naden im Bezirke des früheren XVIll . A . K. zu einem
ksverdand zu » rreinen . Alle «hemaligen Beainienjjell»
eter, Hilfsbeamte und Beamte a . W . werden gebeten,
Arreffe ohne Bertriuszwang der Geschäftsstelle des
eS in Berlin W . 66 , Mauerstraße 92 . mrtzuleiien , da-

yrielbe in der Lage ist , seine Bundeszeirung kalten»
>» versenden.

uic. Raffael . Gestern schlossen sich vier Jahrhunderte,
tan der gottbegnadete Meister der neueren Malerei,

Gel (eigentlich : R . Santi ) in Rom im Aller von nur
I Jahren seine schönheitsfrohen Augen für immer schloß,
rot der Sohn eines hochtalentierten Künstlers , des

«lers, Goldschmieds und Dichters Giovanni Santi , der
zu seinem Tode (1494 ) in der Kunst unterrichtete.

- Aus der Menge seiner reizvollen Bilder ragen viele
rch eine wunderoole Anmut hervor ; allgemein bekannt
Meinem ein R »nd komponierte Madonna della Sedia
Nmnz, Pittipalast ), eins der schönsten Madonnenbilder,
»ie die Sixtinische Madonna , die sich in der Dresdener
jlnnalbegaleüe befindet . Das Verzeichnis der einzelnen

«älde und Zeichnungen Raffaels umfaßt 1225 Rum-
die fast itier die gange Grde perbreitet sind . Ras.

ist der anschmiegendste Genius , den die bildende Kunst
-»« gebracht hat . Ec besaß weder die ganz äus Eigenem
'psende Ursprünglichkeit , noch die Wucht eines Michel»
!ilo (mit dem er übrigens in ziemlich scharfem Gegen-
j stand). Raffael wußte astem Guten , das auf ihn ein-

vmte und das er willig aufnahm , den Stempel seines
Wes auszudrücken . Dieser Geist ist die strahlende , nie

Hu$ Runkel nvd AmHegend
Runkel , den 7 . April 1820.

-s - Keine unrechtmäßige Benutzung her Zugabteile . Zur
Herbeiführung einer einheitlichen Handlung der Bestim-
mungen und zurBekämpfung der vielfach bestehenden Nei¬
gung des Publikums , sich ungerechtfertigte Vorteile bei
Benutzung der Eisenbahn zu verschaffen , sind auf den
preußisch . hessischen Staatseisenbahnen die Zugbediensteten
angewiesen « orden . fortan in allen Fällen , in denen Rei-
sende eigenmächtig , d . h. ohne vorherige Genehmigung
und ohne bestimmte Anwcisnng der zuständigen Zugbe.
diensteten einen ihnen nach ihrer Fahrkarte nicht zuslehen.
den Platz eingenommen haben oder einen höher tarifierten
Zug benutzen , ausnahmslos die Bestimmungen des § 16
Absatz 2 der Eisenbabnoerkehrsordnung anzuwenden , also
das Doppelte des Fahrpreises , mindestens jedoch 6 Mark,
zu erheben . Diebin den Händen der Reisenden benndlichen
Fabrkarten bleiben bei dieser Berechnung außer Betracht;
sie sind als ungültig anzufehen.

d Die seit 1. Oktober 1919 für den inner « deutschen
Verkehr zugelossenen nichtamtlichen , d , h. im Privatwege
hergestellten Postkarten i» der Größt der Paketkarten ( 15,7
zu 10,7 cm ) werden häufig in das Ausland » erschickt.
Da nach den Bestimmungen des Weltpostvertrages Post¬
karten im Auslandsoeikehr die Abmessungen 14 : 9 cm
nicht überschreiten dürfen , werden die größeren Karten von
einigen Ländern als Briefe angesehrn und mit der entspre¬
chenden Nachschußgebühr ' belegt . Bis zur Regelung der
Frage durch den nächsten Wellpostkongrcß wird zur Per.
meidung von Nachteile « empfohlen , nach dem Auslande
nur Karten in der Größe der amtlichen Postkarten zu ver¬
schicken.

vermischte Nachrichten
ReAwrüna « . 2 April . Im Laute der Woche statteten

Diebe der Billa . Dreieich " , Herrn Kommerzienrat Heine«
Mainz gehörend , einen Besuch ab und en :wendeten sitr ca.
39 —49800 Mark Wertgegenstände. Für Wiedererlangung
des Gestohlenen setzt d^ Eigeniümcr eine hohe Belohnung
aus.

Potsdam , 6 . April . sMit 90 000 Mark Milüärgeldern
dorchgeb ' anuij . Dem Slurmbaiaillon der ReichSwehrbri»
gade 3 in Potsdam ist der 20 Jahre alle Jäger William
Zänker mü der Baiaillonekasse , in der stch 90 080 Mark
be ' cmden , durchgebrannt . Besondere Kennzeichen sind ein
steiser Ringfinger und sein plumper Gang , der von einer
Echußvcrietzung an einem Fuß herrührt.

* Schön « Kellncrimren " für srrnrzösrsch « Dffi ?»iere.
Rach den „Münchener Neuesten Nachr ." richtete ein
Sellenvtermittler aus Bad Ems , W . Dittmar , an den
Genfer Verband der Hotel - und Restaurationsange-
stellten ein Schreiben , in dem es heißt : „ Branche sechs
schöne , ftanzösisch sprechende Servierftäulein für hier
in Hotel -Restaurant . Wir haben französische Besatzung
hier mit feinen Offizieren . . ." Der Genfer Verband
hat auf die Anfrage r ach schönen Kellnerinnen unter
Hinweis auf arbeitslose Kellner , die für ihr deutsches
Vaterland gekämpft haben , würdig geantwortet . —
Eine deutlichere Charakterisierung dieses Herrn ergibt
sich für jeden Deutschen von selbst.

* Aufklärung eines JutvelenranLes . Ein Juwelen¬
raub , bei dem den Dieben Werte in der Höhe von
420 000 Mark in die Hände gefallen sind , hat jetzt
sein « Aufklärung gefunden . Am Donnerstag hatten
drei Männer den Kommissionär einer Berliner Juwe-
lenhändlers veranlaßt , ihnen eins große Anzahl von
Rnigen und anderen Schmuckstücken zu verkaufen . Als
das ' Geschäft zum Abschluß gebracht werden sollte , er¬
schien plötzlich ein Mann , der sich für einen Kriminal¬
beamten ausgab , die Schmuckstücke , die der Kaufmann
auf den Tisch ausgebreitet hatte , für Diebesgut er¬
klärte und beschlagnahmte . Der Kriminalpolizei ist es
jetzt rrelungrn , den Haupttäter , einen Kaufmann Karl
Ludwig , in dem Augenblick festzunehmen , als er in
einem Geschäft in der Kanonierstraße die Juwelen
für 220 000 Mark anbot . Die beiden Mithelfer will
der Verhaftete nicht näher kennen.

für Ihre jähzornige Tat angeben ? Fühlten Sie sich melT
leicht nicht wohl ? Spüren Sie etwas von einer Zer¬
rüttung Ihres Nervensystems , was ja als eine Folge des
Pfeilgiftes immerhin zu erklären wäre ? "

Bernhard empfand die gütige Absicht , die sich hinter
diesen Fragen verbarg , und aufs neue quoll ein inniges
Dankgefühl warm in seinem Herzen auf . Aber er sah ein,
daß er dieser Empfindung nicht Ausdruck geben durfte,
und erwiderte fest:

„Ich -taube nicht, daß meine Nerven zerrüttet sind,
Exzellenz ! Und ich bin nicht imstande , für mein Ver-
halten eine Erklärung zu geben , die es entschuldigen könnte ."

„Erinnern Sie sich, schon in einem früheren Ab-
schnitt Ihres Lebens an derartigen Jähzorns -Anwand¬
lungen gelitten zu haben ? "

„Nein — dessen erinnere ich mich nicht . "
Es gab eine kleine Stille . Der Gouverneur schien nach

Worten zu suchen für etwas , das auszusprechen ihm schwer
fiel . Plötzlich stand er auf und legte Bernhard , der
natürlich seinem Beispiele gefolgt war , eine Hand auf die
Schulter.

„Halten Sie es nicht für eine Unzartheit , junger
Mann ; aber ich will Ihnen nicht verschweigen , daß ich
nicht nur mit dem Schicksal Ihres beklagenswerten Vaters
vertraut bin , sondern auch mit der Geschichte Ihrer Familie!
Sie verstehen , wie das gemeint ist — nicht wahr ? "

In seiner tiefen Ergriffenheit fand Bernhard nicht so¬
gleich eine Erwiderung.

„Exzellenz, " stammelte er , „ ich - "
„Sagen Sie nichts weiter ! Das sind Dinge , über die

nicht viele Worte gemacht werden dürfen . Aber die Um¬
stände fordern , daß ich sie berühre . Man hat nicht klug
getan , Sie auf einen so exponierten Posten zu stellen . Für
eine erbliche Anlage gleich der Ihrigen gibt es nichts Ge¬
fährlicheres als den Kvlonialdienst und das Tropenklima.
Ich hoffe , daß diese Erwägung in der Beurteilung Ihre«
Tat zu Ihren Gunsten ins Gewicht fallen w«rde."
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Letzte Nachrichten
Berlin , den 7. April . Immer noch wird die Behaup¬

tung wiederholt , daß die Reichsregiernng rechtzeitig von
dem Unternehmen beS Herrn Kapp und Lüttwitz unter¬
richtet gewesen sei. Es wird dabei im besonderen auf
einen Bericht des damaligen Staatskommissars für die
Ueberwachung der öffentlichen Ordnung von Berger hin¬
gewiesen . Demgegenüber sei. wie dies bereits durch den
preußischen Ministerpräsidenten in der Landesversammlung
geschehen ist , nochmals festgeKellt . daß dieser Bericht rein
akademischen Eharikter gehabt hat und nur im allgemeinen,
ohne irgend welcke Einzelheiten oder Namen zu nennen,
sich mit der reaktionären Bewegung beschäftigte.

Berlin , 7 . April . Amtlich . Einige Zeitungen versuchen
den Eindruck zu erwecken , die Reichsregierung habe die
Beffentlichkeit über die Vorgänge im Ruhrgebiet nicht aus¬
reichend unterrichtet . Demgegenüber ist festzustellen , daß die
zuständigen -stellen der Reichsregierung die Oeffentlichkeit
über die Entwicklung im gefährdeten Gebiet dauernd auf
dem Laufenden gehalten baben . Täglich sind die einlau-
senden Nachrichten der Presse zugeleitet worden . Ebenso
erfolgt jetzt Berichterstattung über die Polizeiaktion gegen
das allerdings zu einer schweren Gefahr gewordene und
im besonderen unser Wirtschaftsleben lähmende Banden-
Unwesen im Industriegebiet . Eine polilische , den Bestand
der Republik und des deutschen Volkes bedrohende Bewe-
gung aber ist dort nicht mehr vorhanden.

Paris , 7 . April . Petit Parisien meldet aus Washing-
tan : Das Staatsdepartement gibt bekannt , daß die Ver¬
einigten Staaten bei der Konferenz des Obersten Rates
in San Remo nicht vertreten sein werden.

Haag , 7 . April . Nieuwe Courant meldet aus Washing¬
ton : Kriegssekretär Daniels teilte im Senatsausschuß für
Marineangelegenheiten mit . daß Japan die Karolinen - ,
Mariannen , und Marschallinseln eifrig befestigt . Ferner
teilte Daniels mit , daß Japan ein großes Flottenprogramm
vorbereitet.

Berlin , 7 . April . Nach der „ Bossischen Zeitung " er¬
klärte Reichskommiffar Severing noch einen Zeitraum von
etwa sechs Tagen für erforderlich , um die Säuberungs-
aktion im Ruhrgebiet durchzuführen.

Oeffe « MMer 8öm « * bt «Ä

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 8 . April.
Wieder stärkere Bewölkung , doch nur strichweise leichte

Niederschläge , milde , doch zeitweise auffrischende südwest¬
liche Winde.

wenn Sie eingehend über alte Vorgänge t»
p olitik und Wirtschaft unterrichtet sein wotte«
und auf gute llnterhattung Wert lege «, die

Berliner Abendpost.
Täglich erscheinend . Mit den Beilagen Zeit-

! bilder,Deutsches Heim,Kinderheim(«ft«drei reich illustriert ) und Gerichtssaal nur

i 2 .50 Mk. monatlich.
Bestellungen bei der Post und dea Briefträgern,
vrovenummem vom Verlag : Berlin SW 68

E»™. — I III ■■... ■»11 - ■

Da richtete sich Bernhard von Brockhausen höher auf.
und indem er dem gütigen Manne frei in die Augen
blickte , sagte er:

„Ich weiß die hochherzige Absicht Eurer Exzellenz nach
ihrgm ganzen Werte zu schätzen , aber ich bitte gehor-
samst um die Erlaubnis , ein durch keine in der Vergangen¬
heit oder in der Geschichte meiner Familie begründet«
Erwägung beeinflußtes Urteil zu fordern . Jede derartige
Rücksichtnahme würte mich zu einem Unzurechnungs¬
fähigen , zu einem halb Verrückten stempeln . Und keine
Strafe könnte mich so hart treffen wie eine solche Gnade . "

„Sie nennen es nicht mit dem rechten Namen , junger
Mann ! Man erweist Ihnen keine Gnade , sondern man
übt nur Gerechtigkeit , wenn man Sie von der Verant¬
wortung befreit für etwas für das Sie nicht verantwort¬
lich zu machen sind . Fragen Sie mich nicht , woher ich
meine Kenntnisse habe ; lassen Sie sich daran genügen,
daß ich das Verhängnis Ihres Geschlechts kenne ! Und
verübeln Sie es mir nicht , wenn ich Ihnen sage, " daß Sie
alle Ursache haben , der Vorsehung für den immer noch
glimpflichen Ausgang des heutigen Vorkommnisses zu
danken l Möge sie Ihnen auch weiterhin gnädig sein , da¬
mit es in einem künftigen Falle nicht schlimmer endet !"

„Ich bitte um Verzeihung , aber davor fürchte ich mich
nicht . Das Schicksal meiner Vorfahren und das meines
geliebten Vaters werden niemals das meinige fein I"

„Sind Sie dessen so gewiß , trotz Ihrer heutigen böse«
Erfahrung ? "

„Gerade die heutige Erfahrung gibt mir die beru¬
higende Gewißheit , Exzellenz . Ich werde dem alten Fluch
meines Geschlechtes niemals zum Opfer fallen I"

„Und wodurch , wenn es erlaubt ist, zu fragen,
glauben Sie sich dagegen geschützt ? "

{jjtfiMirtHina fi.u«| !. i



Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem KinsCheiden unseres lieben
Söhnchens

Kurt
sagen wir hierdurch allen, besonders Herrn
Hofprediger Scheerer für die Trostesworte
am Grabe herzlichen Dank.

Odersbach, den 5. April 1920.

Familie Eduard Stroh.

SesfeiWe NrssmlW
Donnerstag, den8. April 1S2S. nachmittags2 Uhr,

im »Deutschen Haus "-Weitburg.

1. Vortrag des Landtagsabg. König:
„Sozialdemokratische Kultnrpol-.tik seit der Revolution".

2. Lehrer Seibel-Hanau:
..Religio» — Schule— Sozialismus".

Die Bezirksgruppe
der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Leheeriuueu

Deutschlands.

Obeisikstttki Johmnisburß
verkauft Diettstas . de « 13 . Aprtt . von vormittags
10 Uhr ab in der « irtschait Michler zu Winkels  aus
de« Distrikten 85, 86 und 88 „Sauerbornseite ". 92
»Grundwegseite". 94 „Köhlerwald", 71c „Schluft" . 78 unt»
77 „Eppiendamm ", 81 Mittlerer - und 84 »Oberer Han¬
senberg, 96a, b »Maienbergerhain " und „Sammelhieb"
folgende Hölzer:

Nutzholz:
Einige Elchen- , Buchen- und Nadelholzstämme,
Nutzschelt und 100 Nadelholzstangen 1.—3. Klasse.

Brennholz:
838 Raummeter Eiche«' , Buchen-, Weichholz und
Nadelholzscheit und -Knüppel, 18.56 Hundert Ei-
chen- und Buchenwellen. 1432 Raummeter Eichen,-
Buchen, nnd « eichholzreiser3. Klasse uns 6 rm
Buchen streekholz.

Nähere Nuskunst erteilt Hegemeister Müller  zu
ForsthauS „Kahlenberg".

Nutzholzverkauf nur für vom Oberförster zugelassene
Bieter zur Befriedigung des Lokalbedarfs. Brennholzver-
kauf unbeschränkt.

SlMWlz-BersteiMW.

Bekanntmachungen der Stadr
Wellburg.

Wegen des Jahresabschlusses ersuchen wir. die
Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für die
Stadt Weilburg im adgelaufenen Rechnungsjahr (d. i. 1/4.
19—31/3 . 1920) bis spätestens zu« 15. April d. Zs.
einzureichen.

Weilburg. di« 3. April 1920.
Der Magistrat.

Das Gehen über den Kleeacker, Ecke Frankfurterstraße
und Eubacherweg ist bei Strafe verboten.

WeWnrg. den 31. März 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Betr Zwangseinmietung
Die zunehmende Wohnungsnot zwingt uns , deutsche

Familien und Einzelperson?n, die mangels selbständiger
Wohnungen anderweitig nicht untergebracht werden kön-
nen, zwangsweise in übergroße Wohnungen als Mieter
einweisen zu lassen.

Bevor der Magistrat zu dieser Zwangsmaßnahme
schreitet, wendet er sich wiederholt und letztmals an die
Inhaber übergroßer Wohnungen mit der Aufforderung,
durch freiwillige Abgabe von Räumen der Notlage oh
dachloser Deutscher steuern zu Helfen.

Die Anmeldung der zur Verfügung zu stellenden
Räume nimmt das Wohnungsamt , Frankfurterstraße (Zim-
mer Nr . 7), entgegen.

Der M rgiftras.
Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für

Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen, wenn
der Empfänger einen mir unseren» Dienstsiegel versehenen
Lieferschein oder Bestellschein vorlegt.

Jo Zutun» werde» wir alle Rechnung«» zorückweiseu.
deoen die Lieserscheiue nicht beigestgt sind.

Der Ma,ststr«t.

Herrenhut
gefunden.

gtteittmcß , den 6. April 1920.
Die Polizei Berw «ltrmA.

Bekanntmachung der Stadt Runkel.

Donnerstag, de» 15. Aprild. I ».. vormittags 10 Uhr
anfangend , kommt im hiesigen « cmeindewald in den
Distrikten „Winkelberg", „Hirschenstück" 5 b und «Eulen-
buchen 7 und 8a nachstehend aufgeführtes Stammholz zur
Versteigerung:
22 Eichen-Schneidstämme von 33,76 Fstm.,
18 Eichenbau- und -Werkholzstämms von

9,51 Fstm.,
2 Buchenstämme von 1,87 Festm.,

4 Nadelholzstämme von 1,76 Festm ,
6 Lindenstämme von 1,41 Festm.

Anfang im Distrikt »Winkelberg" bei der Bahnhalte-
stelle.

Hofe«, den 31. März 1920.
Der Bürgermeister.

Damen-, Herren- nnd
Ander-Strohhüten.

Ferner neu ausgenommen:
Herre « » tlzhüte , Mütze « , Schirme , Stöcke.

Damen- nnd Herreu-Hllte werden modern umfaffoniert
R. Hirschhäuser » achf.,

Inh. : Joseph Kuhn, Putz- u. Modewaren.
Weilburg  a . L., neben dem Postamt.

Garantiert echten
Gießener Kautabak,

Ia Rauchtabak,
Zigarren und Zigaretten

fH*Atam*«tt> Vftailhttrd

Das Krankeubrot wird bis auf weiteres bei Bäcker-
meister Hrch. Groß gebacken.

Ronkel, den 6. April 1920.
Der Magistrat.

Stlmmholz-Verkaus.
[Tg£ 2lu§ dem Gemeindewald zu Laimbach sollen im Wege
des schriftlichen Angebots verkauft werden:

Los 1:

132 Nadelholzstämmev. 40,14 Fstm.,
11 Nadelholzstange ,1  1. Kl.

Los 2:

880 Stück Buchenwcllen.

Bekanntmachung.

Tür die vielen keweise berzlicber Teil-
nähme bei dem Verluste unserer lieben
Tochter , sowie für die vielen Kranzspenden
seitens der Schulkameraden, ferner für die
trostreichen Worte des Herrn Ptarrer Wen¬
zel,  besonders aber Herrn J.ehrer Veite »,
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank

Merenberg, den 4- April 1920.

Familie Heinrich Dragässer«

Mtl . ©pnafntm Peilburg.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April

1920. 8 Uhr morgens , mit der Prüfung der neu ange.
meldeten Scbüler . \

Schriftliche Anmeldungen nimmt der Direktor jede,,
zeit, mündliche Moniag , Mittwoch und Freitag von 11 bis
12 Uhr in seinem Dienstzimmer entgegen.

Marrhaust«.

hfaken

‘

MmWstsschule Meilbuig , 6errcsth

Beginn des Sommerhalbjahrs am 15 - April
Aufnahme neuer Schüler am gleichen Tage morgens
9 Uhr. Anmeldungen baldigst erbeten.

Direktor Dr. Helmkampf.

Ca. 40 Fstm. Eichen-Stammholz,
50 Rm. Buchen-u. Eichen-Brennholz,

2000 Wellen |
sind zu verlaufen bei

Gastwirt Opel,
Alteukirchen, Post Weilmünster.

|fe Siuberut
leichsweh

i rote Arn
.fee daß s
\ Unsere

Kamp
ßA

Kabi

Die Gebote sind für jedes Los getrennt bis zum
14. Aprild I ., mittags 1 Uhr, verschlossen mit der Auf¬
schrift „Holzverkauf" dem Bürgermeisteramt in Laimbach
einzureichen mit der Erklärung , daß Bieter die Verkaufs»
bedingungen als bindend anerkennt. Die Eröffnung der
Gebote erfolgt .am gleichen Tage nachmrltags 2 Uhr.

Der Zuschlag bleibt für die einzelnen Lose Vorbe¬
halten . Auszüge und Auskunft erteilt Förster Hartenfels
zu Philippstein.

Laimbach, den 31. März 1920.
Bürgermeisteramt.

Eichengerbholz,
Kastamengerbholz,

Eichen- und Fichtenrinde
kauft die größien Posten.

F . Wachsrnrrth,
Rohrbach bei Heidelberg.

E '
I*

Simmentaler

Zuchtbulle
zu verkaufen bei

Wilhelm Kurz, Gaudernbach.

Auskunft umsonst bei

Schwerhörigkeit,
Ohrgeräusch, nerv. Ohren-
schmerzen. Glänz. AnerkeUlG

Für schulentlassenen, auf¬
geweckten Junge « aus acht-
barer Famüie wird

nungen.
SauitasDevot, Halle«. S. 88b.

Lehrstelle
Die Gemeindevertretung beschloß einstimmig, um der

herrschenden Wohnungsnot zu begegnen. jeglichen Familien-
zuzug von außerhalb zu sperren.

Edelsberg, den 1. April 1920.
Müller, Bürgermeister. -

auf Büro gesucht.
Zu erfc. i. d. Gefchäftsst.

Schüler-Pension
frei

Zu erfr. i. d. Gefchäftsst.

Achtung!
Verkaufe nur heute und

morgen für Rechnung, denM
angeht, 8 Ztr . zu spül etng
troffene
Koch, und BratfiM
1 P,d . nur 3 Mk. Dieselbe*^
sind tadellos frisch-

tzch. Ufer jr., Wcilb«^

AutZholzverkcluf. Putzfrau

Freitag, den 23. April er, vormittags 10 Uhr anfan
gend, kommt aus dem hiesigen Gemeindewald, Distrikt
32 a, 33 a, 34 a und 35 a nachstehendes Holz öffentlich
meistbietend zum Verkauf:

307 Eichenstämme mit 234 Festm

für die Büroräume sucht
Landerbankstelle, Weilburg.

Wllhelmstr. 7.

A oben:
preußisch

"desprechu,
o"hle über
forderte, dl
"rechts: M

UnteresB
^°8-n, Sei
^chenmen
'»lstreikd

1 Sücftri
Ter bau

UV er bekommen jetzt 1Z
1. Apnl pro Stunde z» PÜ"
ohne Kost1.50 Mark.

Alle Putzstaû .

46 Stämme Ir Klaffe mit 103 Festmeter,
18 » 2r » „ 21
35 , 3r „ ,, 33
39 . 4c „ , 24

169 „ 5r „ „ 53
11 Raummeter Gichenknüppelholz.

Die Hölzer sind meistens Alteichen, darunter befinden
sich Stämme von 5 Festmeter und darüber Zusammen-
kunft vormittags 91/* Uhr in der Gastwirtschaft Buchst,l,
in Weinbach. Anfang in Distrikt 34 mit den Alteichen.
Auszüge und Auskunft erteilt FSrster Kunz  in Forsthaus
Weinbach.

Weinbach, den 6. April 1920.
Der Bürgermeister:

Ein drei Wochen altes

Ziegrulamm
zu »erkaufen.

»eilbnrg, Schulgasse 5.

Brauntiger-

Eierversandkisten

wegen Nachzucht zu oerka
bei . er

Wih. Ft'-dri» ^ "
Heckhotzhause^,

bruchstcher, 100 Stück Inhalt,
11 Mk., abzugeben.

Schneider, Weilburg.
Marktstraße 22.

Dynamo
oder Gleichstrommaschine zu kau¬
fen gesucht. 1—2 PS.

Wegen Verheiratung
Mädchens suche aus

*»tü
bin et

später ein ^Müdch*
Frau ^ $■iftlefttn. Ltebtgstr-E —
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